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Verhaltensentwicklung 1m Siınne der erfahrungsabhängigen Reiıfung un: Festlegungeınes zunächst offenen Programms 1St auUus mındestens WwWwel Gründen naturphiloso-phısch interessant. Eınmal wırd dadurch dıe Ite ethologische Streitfrage: ‚angeboren‘

VeEersSsus ‚erlernt‘ präzısıiert un gelöst, iındem sıch zeıgt, da sehr viele als angeborengesehene, weıl starre Verhaltensabläufe eınen Lernproze{iS ın Frühstadien der Ontoge-
csc voraussetzen, sSOmıt das VO  — Lorenz definierte Phänomen der Prägung nıchtdie Ausnahme, sondern her die Regel für Verhaltensprogrammierung 1St. Zum ande-
Kn  —_ könnte Prägung ZU allgemeinen Paradıgma ontogenetischer Strukturbildungavancıeren, Wenn sıch zeigen läft, da{fß jeder Formbildungsprozeß des Organısmus aus
einem Zusammenspiel VO innerer, ererbter un: äußerer, erworbener Information her-
vorgeht, dıe Entwıcklungsanweisungen der Gene Iso eın offenes Programm dar-
stellen, das ErSTt durch seıne Verbindung mıt dem „epıgenetic codıng‘ eınersınnvollen un: wırksamen ntormation wırd Eın bekanntes Beıspiel für diesen Zusam-
menhang 1St ELW die Geschlechtsausprägung eiım Menschen, die sıch 1n den Phasenchromosomales Geschlecht (genetische Konstitution), gonadales Geschlecht (Keım-drüsenentwicklung), somatısches Geschlecht (äußere Geschlechtsorgane un sekun-are Geschlechtsmerkmale), neuronales Geschlecht (testosteronabhängige Gehirn-differenzierung), psychisches Geschlecht (subjektive Identifikation) 1n zunehmender
Unabhängigkeit VO genomischen Dıktat vollzıeht. Entsprechend grodfß ISt dıe-
secr Voraussetzung dıe Erwartung eiIn Buch mıt dem eintachen Tıtel ‚Verhaltensent-wicklung‘, wWenn zudem 1ın en Verlagsankündigungen och mıt dem Bezug auf ben
diese perinatalen Vorgänge geworben wırd Es handelt sıch ber keineswegs iıne
zusammentassende Erörterung des derzeitigen Dıskussionsstandes, och Sar eınLehrbuch, sondern die schlichte Referatesammlung einer gleichnamigen Tagung,dıe bereits 19  ( In Reinhardsbrunn durchgeführt wurde. Der Inhalt 1St heterogen.Neben dem einzıgen review-artigen Beıtrag VO  aD} Nichelmann (7—24), g1ibt ;ohleinıge Eınzelbefunde unterschiedlicher Qualität (gut H.-H. Bergmann, — un:!Bekanntheit ZU Thema auCc! der ‚Klassıker‘ Pröve 1St vertreten, 5—65), danebenber SCHNAUSO gul allgemeine verhaltens- Wallschläger, 117—-1354) und soz10bıiologi-sche Arbeiten Curi0, 151—159), evolutionstheoretische Erörterungen R. Riedl,1753—181), schwerfällige programmatısche Abhandlungen miı1t 1e] BegriffsklittereiTembrock, 93—104) bis hın ZU tunktionärshaften Worthülsen-SurrogatWessel, 183—188 W1e lange INa  — sıch solche Zumutungen ohl och biıeten lassenmufß?)

Wen interessiert, wofür In der Forschung alles eld ausgegeben wırd, annn sıch 1erintormieren. Wen ber das ben angesprochene Interesse geleıitet hat, der wırd dasBuch mıiıt Ingrımm auf die Seıite legen. Seine Sammlung VO Eınzelergebnissen be-kommt 4aus Fachzeitschriften bılliger un aktueller. C A KUMMER S:}

VESTER, HEINZ-GÜNTHER, Emotion, Gesellschaft UN. Kultur. Grundzüge eıner soz1010-
gyischen Theorie der Emotıionen. Opladen: Westdeutscher Verlag 1991 285
Das Thema Emotıon wurde In der Soziologie, ähnlich WwW1e ın der Psychologie, langeZeıt vernachlässıgt. Leiıtmotiv der Geschichte des Zıvilisationsprozesses War dasThema Rationalıität. Dıiıe Tiefenpsychologie sah Kultur als Resultat der Unterdrückungder Sublimierung angeblich primitiver Züge menschlicher Exıstenz. fragt sıchWelchen Beıtrag kann die Soziologıe UT Erforschung der Emotionen leisten?
Im Kap erörtert der Autor Felder empiırıischer Forschung, autf denen Emotioneneine wesentliche Rolle spielen, WI1e die Handlungstheorie, die Konflikttheorie, ab-weıchendes Verhalten, Führungsverhalten, Gruppenverhalten, Sozılalısation un: Indıi-viduation. Er betont dıe Notwendigkeit eiıner umtassenden Theorie der Emotion, diepsychologische, biologische und sozlologısche Komponenten gleichermaßen berück-sıchtigt. Emotionen sınd Natur UN Kultur. Dıi1e Annäherung dieses Phänomensollte deshalb im Rahmen eıiner multidisziplinären Grundorientierung erfolgen. Emo-tiıonen stehen In tunktionaler Beziehung bıiologischen Systemen, psychıschen
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